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Mann, der fonft eben nicht zu den Matadoren der Börſe gehört, ſich zum 
urſprünglichen Emiſſionspreiſe, der bekanntlich 1000 Franken für das Stück 
betrug, wovon jedoch nur ein Zehntel eingezahlt wurde, — für zehn Stück 
jener Aktien betheiligte und ſolche kürzlich zum Kurs von 9500 Franken 
eine jede zu Paris wieder verkaufen ließ. Solcher oder auch ihnen nur 
nahe kommende Wechſelfälle haben ſich jedoch nicht die durch deutſchen In⸗ 
duſtrie⸗Betrieb an unſere Börfe gebrachten Aktien zu erfreuen. Wir füh⸗ 
ren unter denſelben namentlich die rheiniſchen Eiſendahn⸗Aktien an. Von 
allen ähnlichen Unternehmungen verheißt dieſer Bahndau, der die reichſten 
und betriebſamſten theiniſchen Städte unter ſich, wie mit Antwerpen und 
den belgiſchen Plätzen, in raſche Verbindung zu ſetzen bezweckt, gewiß die 
vortheilhafteſten E:gebnifte. Gleichwohl kann man die betreffenden Aktien 
mit einem Agio von 9 pCt. in beliebigen Mengen hier kaufen. — Dem 
Steigen der Taunus⸗Eiſenbahn⸗Aktien ſteht vornehmlich der Ver⸗ 
zug hindernd im Wege, den der Anfang der zu dieſem Bau erforderlichen 
Erdarbeiten bis jetzt erfuhr. Dieſer nämlich bleibt bis zu Herrn Dery's 
Rückkunft aus England verſchoben; mittlerweile aber werden die zu dem 
Mauerwerke benöthigten Materialien hergerichtet. Das jeweilige Schwan⸗ 
ken der Kurſe dieſer Aktien aber wird gemeinhin durch die von Zeit zu 
Zeit in Betreff jener Aktien an der Börſe verbreiteten Gerüchte hervorge⸗ 
rufen. So erſt geſtern, wo hier ausgeſprengt wurde, es ſei damit wirk⸗ 
lich begonnen, was denn ein Steigen von 2 pCt. veranlaßte und in den 
Nachmittagsſtunden Senſale und Spekulanten nach dem eine deutſche Meile 
von der Stadt entfernten Punkte hinauslockte, wo, der Angabe nach, die 
Erdarbeiter beſchäftigt ſein ſollten. Dort überzeugte man ſich aber bald 
von der Myſtifikation, worauf denn wieder ein Rückgang erfolgte. An 
ſich ſind nun freilich, wie ich mich gern beſcheide, alle dieſe Einzelzüge von 
keinem beſondern Intereſſe. Erhebt man ſich aber auf den allgemeinen 
Humanitäts⸗Standpunkt, fo möchte man, all dies Getreibe von demſelben 
aus beſchauend, auch noch im 19ten Jahrhundert der chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung, mit dem alten heidniſchen Dichter ausrufen: O sacra fa- 
mes auri! — Bei dem allen kann man doch den guten Frankfurtern 
nachrühmen, daß ſie über dem Goldhunger keinesweges die Erfüllung der 
Humanitäts⸗Pflichten verabſäumen. Heute enthalten unſere Lokal⸗Blätter 
eine von 25 Notabilitäten jedweder kirchlichen Konfeſſion und jedweden 
Standes unterzeichnete Aufforderung „den bedrängten Einwohnern 
der ungariſchen Donaugegenden“ hülfeleiſtend beizuſprin⸗ 
gen. Es wird aber dieſe Aufforderung um fo gewiſſer nicht fruchtlos 
ſein, als ſich Frankfurts Sympathien für jene Unglücklichen auf das 
Glänzendſte ſchon vor ein Paar Tagen kund gaben, wo Profeſſor Sattler 
ſein ſchönes Panorama von Salzburg eröffnete und deſſen Tages⸗Einnahme 
dem nämlichen Zwecke überwies. — Der hier reſidirende K. Oeſterreichiſche 
Generalkonſul, Freiherr Anſelm Salomon von Rothſchild iſt kürzlich 
von K. Däniſcher Majeſtät mit dem Danebrogs Orden begnadigt worden. 
Dieſe Auszeichnung aber wurde ihm nicht, wie Manche glaubten, wegen 
einer neuen durch fein Haus regulirten Staatsanleihe zu Theil, wohl aber 
in Anerkennung der Verdienſte, die ſich dieſer erworben, indem er den 
Umtauſch der Obligationen von der Anleihe übernahm, die Dänemark vor 
mehren Jahren mit dem Haufe Wilſon & Comp. in London abgeſchloſſen 
hatte, das aber ſeitdem inſolvent geworden war. Herr Baron S. von 
Rothſchild hielt ſich, zum Bettiebe dieſes Geſchäftes, im vorigen Jahre 3 
Monate in Kopenhagen auf, wurde aber auf ſeiner Rückreiſe über Kiel 
von der dort ſtudirenden Jugend eben nicht ſehr gaſtfreundlich behandelt. 
Geldvortheile ſind übrigens aus dieſem Geſchäft, ſo viel man weiß, dem 
Hauſe Rothſchild nicht weiter erwachſen, außer daß es beim Umtauſche an 
den dabei betheiligten Kapitaliſten Y, pCt. Proviſion in Anſpruch nimmt. 


Karlsruhe, 31. März. Der bisherige Direktor des Miniſteriums 
des Innern, Staatsrath Nibenius, mit dem verſtorbenen Staats⸗Mini⸗ 
ſter Winter durch Verwandtſchaft und gleiche politiſche Beſtrebungen eng 
verbunden, hat proviſoriſch das Porteftuille des Miniſteriums des Innern er⸗ 
halten. Dieſe Nachricht verbreitet große Freude im Lande. — Die Karlsruher u. 
Mannheimer Zeitungen enthalten die Aufforderung, dem Staats⸗Miniſter 
von Winter ein Denkmal zu ſetzen. An der Mündung der neuen 
Eiſenbahn möge eine Bildſäule mit erhobener Hand auf die Länder ver⸗ 
bindende Bahn hinweiſen. In Karlsruhe iſt eine Unterzeichnung von 
Beiträgen zu dieſem Zwecke bereits mit Erfolg eröffnet worden. 5 


Göttingen, 30. März. Die Annahme eines Hannoverſchen Korre⸗ 
ſpondenten der Allg. Ztg. (Brest. 3, Nr. 78), der geheime Juſtizrath Mit⸗ 
ſcherl ich ſei der Verfaſſer eines beziehungsreichen Programms zum letzten 
Prorektoratswechſel, iſt irrig und ſomit fallen auch die daraus gezogenen 
Folgerungen. Mitſcherlich liebt die Ruhe ſo ſehr, als es ſich von ſeinem 
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Berlin, 8. April. Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz, und Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich nach Düſſeldorf abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und komman⸗ 
dirende General des Zten Armee⸗Corps, von Thile II., von Frankfurth 
a. d. O. Se. Durchlaucht der Königl. Würtembergiſche General⸗Lieute⸗ 
nant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hofe, Fürſt Heinrich von Hohenlohe-Kirchberg, von St. 
Petersburg. Der General⸗Major und Kommandeur der 1ften Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Brigade, von Below, von Neiſſe. Der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der Iten Kavalerie⸗Brigade, von Frölich, von Breslau. — 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der Garde⸗Infanterie, 
von Röder, und der General⸗Major und Kommandeur der Eten Infan⸗ 
terie⸗Brigade, vo chaper, nach Torgau. Der Königl. Belgiſche außer⸗ 
ordentliche Ge und bevollmächtigte Miniſter bei Sr. Majeſtät dem 
Könige der Flanzoſen, Graf von Lehon, nach Paris. 


Deut ſchlan d⸗ 


Frankfurt, 5. April. (Privatmitth.) Indeß ſelbſt die befangenſten 
franzöſiſchen Blätter die Fortſchritte der karliſtiſchen Waffen in Spa⸗ 
nien nicht zu läugnen vermögen, oder doch zugeben müſſen, daß ſolche im⸗ 
mer mehr Boden gewinnen, während die chriſtiniſchen Generale, nach an⸗ 
geblich erfochtenen Siegen, nur Terrain verlieren, ſcheint bei den Koryphäen 
auf den europäiſchen Geldmärkten neues Vertrauen in die Zahlungsfähig⸗ 
keit der Madrider Regierung aufzutauchen. Die Triebfeder dazu liegt wohl 
unzweifelhaft in der neuen Anleihe, welche die Cortes dieſer Regierung 
kürzlich bewilligten und die zu übernehmen Pariſer Bankiers ſich bereit er⸗ 
wieſen haben ſollen. Man pflegt zu ſagen „nur reichen Leuten borgt 
man“ und „wer feine Schulden bezablt, verbeflert feine Umſtände.“ Auch 
tritt wohl noch im Privatleben der Fall ein, daß man jungen Leuten, die 
ein reiches Erbe zu erwarten haben, auf dieſe Ausſicht hin, freilich gemein⸗ 
hin nur zu wucherlichen Zinſen, Kredit giebt. Allein alle jene Sätze laſ⸗ 
ſen ſich auf die vorbefragte Regierung nicht anwenden. Sie iſt ſo arm, 

daß fie ſelbſt die Bajonette, die ihre einzige Stütze ſind, nicht zu bezahlen 
vermag; außer der vollkundigen Thatſache ſelbſt, liefert ihres Oberfeldherrn 
Eſpartero's Sendſchreiben an die Cortes davon noch den urkundlichen Be⸗ 
weis. Es bezahlt dieſelbe ſchon ſeit Jahren nicht einmal die Zinſen ihrer 
Schulden, vielweniger denn daß ſie vom Kapital auch nur je einen Maravodi 
abgetragen hätte. Endlich fo jung an Jahren fie immer ift, leidet fie doch 
an Marasmus senilis (Alterſchwäche), ja man möchte behaupten können, 
ohne ſich in das Gebiet der Hyperbeln zu verſteigen, daß ſie mit dieſem 
Uebel behaftet zur Welt kam. Und doch leiht man ihr; und doch ſind 
ihre alten Schuldeffekten innerhalb der letzten vier Wochen um circa drei 
pEt., d. i. berückſichtigt man ihren niedrigen Cours, um faſt ein Dritt⸗ 
theil ihres Börſenpteiſes geſtiegen! Was aber noch bei dem Allen das Selt⸗ 
ſamſte, dies iſt, daß dieſes Steigen lediglich in Folge der Hoffnung (2) ſtatt⸗ 
fand, es werde dieſe Regierung demnächſt die Füglichkeit haben, nicht etwa 
ihre Schuldenmaſſe zu vermindern, ſondern vielmehr dieſelbe, die ſchon oh⸗ 
nedies zu einer unermeßlichen Höhe angewachſen iſt, noch um ein halbtau⸗ 
ſend Millionen zu vermehren. Die Bankiers ſelber, die ihr dazu hülfreiche 
Hand leiſten, werden ſich wohl vorſehen, dabei nicht zu Schaden zu kom⸗ 
men. Allein wüßte man nicht aus Erfahrung, daß ſich fo viele Menſchen 
durch das Vertrauen in ihr gutes Glück zu den wagehalſigſten Unterneh⸗ 
mungen hinreißen laſſen, fo wäre es unbegreiflich, wie ſich, nach den un⸗ 
geheuren Verluſten, welche die Kapitaliſten aller Länder, die dem ſogenann⸗ 
ten konſtitutionellen Spanien ihre Fonds anvertrauten, bei demſelben er⸗ 
litten, noch Leichtgläubige finden dürften, welche die Wechſelfälle eines 
ſolchen Glücksſpiels abermals zu deſtehen verwegen genug ſein möchten. 
Es geht aber dieſen Unbeſonnenen wie den leidenſchaftlichen Pointeurs bei 
der Roulette: anfängliche Erfolge machten ſie kühn, und nachdem ihre Ge⸗ 
winnſte, wie nothwendig, nebſt anſehnlichen Profitſäzen wieder in die Kaſſe 
des Bankhalters zurückgefloſſen waren, festen fie bis zum letzten Reſt ihre 
Habe aufs Spiel, die von dem nämlichen Abgrunde verſchlungen wird. — 
Die Analogie der Motive führt mich auf das jetzt mit wahrer Monoma⸗ 
nie betriebene Aktienſpiel, dem auch Frankfurt, bei all ſeinem ſo wohlver⸗ 
dienten Rufe der Solidität, doch nicht ganz fremd geblieben iſt. Selbſt 
bei den fo wunderbaren Aspbalt⸗Aktien haben ſich hieſige Spekulan⸗ 
ten detheiligt; doch hat man ſeither nur von günſtigen Reſultaten ihrer 
diesfälligen Operationen gehört; die Fehlſchläge wurden vielleicht verſchwiegen. 
Unter dieſen Reſultaten wird vornehmlich ein Fall viel beſprochen, wo ein 


hohen Alter annehmen ließ, und ſchon feit geraumer Zeit iſt er den Ge⸗ 
ſchäften eines Profeſſors der Eloquenz, dem die Abfaſſung der Programme 
zukommt, enthoben; dieſe ſind auf K. O. Müller übertragen worden. — 
Geſtern iſt ein Allerhöchſtes Antwortſchreiden auf die Bittſchrift der 
hieſigen Bürgerſchaft, die verwieſenen Profeſſoren zurück zuberufen, bei den 
Supplikanten eingegangen, des Inhalts, die Bitte müſſe abgeschlagen 
werden, da der Grund der Abſetzung und Entfernung der Profefloren noch 
fortbeftehe. Es ging auch ein beuntuhigendes, hoffentlich ungegründetes 
Gerücht über den Geſundheitszuſtand des Königs — Unſere akademiſche 
Wahlkorporation hat wenig Glück in der Wahl der Deputirten, denn auch 
Juſtizrath Pape hat, wie früher Plank, die Annahme der Wahl abgelehnt. 
Man glaubt, das Corpus werde ſich dadurch nicht abſchrecken laſſen, viel⸗ 
mehr nächſtens zu einer dritten Wahl ſchreiten. Was die zweite Kammer 
macht, erfährt man nicht, es intereſſirt auch Keinen mehr, da man das 
Reſultat der Kammerberathungen als unzweifelhaft vorauszuwiſſen glaubt. 
Mühten bruch ift nach Hannover gereiſt; man legt dieſer Reife politiſche 
Motive unter, Albrecht iſt feit einigen Tagen wieder hier. (A. 3.) 


Oeſter reich. 

Wien, 5. April. (Privatmitth.) Bei dem zum Beſten der verun⸗ 
glückten Ungarn ſtattgefundenen geoßen Concerte des Adels in dem Redou⸗ 
ten⸗Saale, wobei der Spaniſche Legations⸗Sekretär von Monteneyro ſich 
mit ſeiner herrlichen Stimme hören ließ, war der Andrang ſehr groß. Die 
Gräfin Alomaſy deklamirte ein von Saphir verfaßtes Gedicht unter allge⸗ 
meinem Beifall. Beide MM. und ſämmtliche Erzherzoge und Eczher⸗ 
zoginnen wohnten dieſem ſchönen Feſte bei. J. M. die regierende Kai⸗ 
ſerin hatte eine Collecte unter ihren Palaſt⸗Damen für die Verunglückten 
veranſtaltet, welche 8000 Gulden in Conv.⸗Münze abwarf. Sämmtliche 
Damen hatten Einladung von J. M. erhalten, ſich perſönlich bei dieſer 
Fürſtin einzufinden und brachten eigenhändig ihre Gaben dar. Die 
‚adelihen Damen haben bereits für die große, mit einer Lotterie verbundene, 
zum Beſten der unglücklichen Ungarn veranftaltete Redoute, wobei der 
Hof erſcheinen wird, gegen 112,000 Lotterie⸗Looſe zu 30 Krz. pro Stck. 
angebracht, Der Wetteifer der milden Gaben dauert fort. 


Großbritannien. 

London, 3. April. Heute waren die Debatten im Parlament ſo⸗ 
wohl im Oberhauſe als im Unterhauſe ohne beſonderes Intereſſe. Im 
letzteren wurde ein Antrag auf gänzliche Abſchaffung der Abgabe von 
Seife ohne Abſtimmung verworfen, nachdem auch ein Amendement zu 
dem Antrage, wonach die Abgabe wenigſtens um ein Drittheil vermindert 
werden ſollte, mit 186 gegen 78 Stimmen verworfen worden war. Den 
Ausfall, den die Abſchaffung der Steuer erzeugen würde, gab der Kanzler 
der Schatzkammer auf 7—800,000 Pfd. an. Am Schluſſe der Sitzung 
machte der Marquis von Chandos einen Antrag, deſſen Zweck die Verrin⸗ 
gerung der Koften für Lord Durham 's Miſſion war. — Am Mittwoch 
ſind die Schulden der Herzogin von Kent dezahlt worden; man ſagt, daß 
die ausgezahlte Summe 100,000 Pfo. beträgt. 

5 f Frankreich. 

Paris, 1. April. Die Oppoſitionsblätter fahren fort, die Ernennung des 
Herzogs v. Fezenſac zum Botſchafter in Madrid bitter anzugreifen. Der Courier 
frangais vermuthet, Herr Mols habe ſich dadurch ein Mittel ſichern wollen, 
um, falls Don Carlos ſiegt, mit ihm im guten Einverſtändniß zu ſtehen. 
Uebrigens ſei es nicht das erſte Mal, daß bei der Verleihung einer Gunſt 
an einen Montesquiou⸗Fezenſac das Publikum nach ſeinen Verdienſten frage. 
Ein Mitglied dieſer Familie ſei im 18ten Jahrhundert in die Akademie 
aufgenommen worden, worüber man in Laharpes Correspondence litte- 
raire folgendes Epigramm finde: i 

Montesquiou Fezensac est de Académie. 
Quel ouvrage a-t-il fait? Sa gendalogie. (Nürnb. C.) 

Die Arbeiten in Bitumen (Erdpech) haben ſeit einiger Zeit in Pa⸗ 
ris geoße Gunſt gewonnen, und man erkennt jetzt allgemein an, daß die 
mit Bitumen gepflaſterten Trottoirs den Trottoirs mit Platten vorzuzie⸗ 
hen ſind, weil ſie feſter zuſammenhalten und doch weniger koſten. Das 
Journal des Débats enthält hierüber folgende Angaben: „Man hat bis 
jetzt zweierlei Arten von Bitumen angewandt: das natürliche und das 
künſtliche Erdpech. Sie werden von zwei verſchiedenen Kompagnien aus⸗ 
gebeutet. Die Kompagnie von Seyſſel, die von Hrn. von Saſſenay ge⸗ 
gründet iſt, hat in Paris ſehr viele Trottoirs in natürlichem Bitumen an⸗ 
gelegt, z. B. auf dem Pont royal; auf dem Pont du Carrouſſel, auf dem 
Boulevard des Italiens und in der Straße Rivoli, und dieſelbe Kom⸗ 
pagnie hat auch die ſchönen Esplanaden des Platzes de la Concorde ausge⸗ 


führt. Alle dieſe Arbeiten ſind ſehr gut, und haben ſeit zwei Jahren keine 


auffallende Veränderung erlitten. Aus dieſen Gründen hat wahrſcheinlich 
die Stadt Paris faſt alle Bitumiſirungen, die ſie vollziehen läßt, der Ge⸗ 
ſellſchaft von Seyſſel anvertraut, Die Reinlichkeit und Annehmlichkeit, 
welche die neuen Trottoits darbieten, bilden einen fo auffallenden Contraſt 
mit dem Schmutz und der Unbequemlichkeit des Pflaſters, daß viele Per⸗ 
ſonen fragen, warum man nicht auch das Pflaſter in bitumiſirte Stein⸗ 
platten wie die Trottoirs verwandle. Die ganz natürliche Antwort auf 
dieſe Frage iſt, daß die Bitumiſirungen der Trottoirs, ſo gut ſie auch ge⸗ 
macht ſein mögen, keinen auch noch ſo leichten Wagen tragen könnten, 
ohne zu zerbrechen und in Körner zu zerfallen. Jazwiſchen darf man doch 
nicht verzweifeln, jenen Wunſch erfüllt zu fehen, denn bereits hat die Kom⸗ 
pagnie Dez Maurel beim Eingang der Champs⸗Elyſéts einen Verſuch von 
Pflasterung mit bitumiſirten Pflaſterſteinen gemacht, die aus Steinen be⸗ 
ſtehen, welche in Cuben von Bitumen eingefaßt ſind, und an Ort und 
Stelle zuſammengeſchweißt werden. Die Sanftheit und Annehmlichkeit 
die ſer Arc von Chauſſee wurde erprobt, und dieſer Verſuch ließ mit Zuver⸗ 
ſicht eine große Verbeſſerung hoffen. Nun kündigt aber eine neue Kom⸗ 
pagnie die Abſicht an, ſich ſpeciell mit der Bitumiſirung der Chauſſeen 
ſowohl mit Pflafterfteinen, als mit Geröllen zu beſchäftigen, und ſtellt ſich 
mit der nöthigen finanziellen Kraft zur Verwirklichung dieſes großen Ent⸗ 
wurfs dar. Durch die in neuern Zeiten damit gemachten Mißbräuche find 
wir im Ganzen fehr geneigt, den prahleriſchen Verſprechungen des Proſpek⸗ 
tus zu mißtrauen, und ſonach an der Möglichkeit des Erfolgs zu zweifeln. 
Diesmal aber ſind wir durch die Garantieen, welche die Fähigkeiten und 
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die Erfahrung des geſchickten Ingenieurs, deſſen Verfahren die neue Kom⸗ 
pagnie anzuwenden im Sinn hat, und die Arbeiten leiten ſoll, beruhigt. 
Dieſer Ingenieur iſt Hr. Poloncrau, der die Carrouſſelbrücke gemacht hat, 
welche gewiß weit mehr Schwierigkeiten darbot, als die Umwandlung un⸗ 
ſers ſchlechten Pflaſters in gute bitumiſirte Chauſſeen. Dieſer Ingenieur 
hat bereits durch die vollkommene Aus führung ſeiner Chauſſeen nach Mac: 
Adamiſcher Art bewieſen, daß er die Theorie und die Praxis der Anlegung 
und Unterhaltung der Wege gründlich verſtehe. Aus Anlaß der Carrouf⸗ 


ſelbrücke und ihrer guten macadamifirten Chauſſee erinnern wir uns, bei 


Eröffnung dieſer Brücke im Jahre 1835 und noch lange nachher geſehen 
zu haben, daß der mittlere Theil dieſer bitumiſirten Chauſſee das Fahren 
der Frachtwagen länger als ein Jahr ohne irgend eine Veränderung aus⸗ 
hielt. Wir wiſſen nicht, warum man damals dieſe glücklich ausgefallene 
Anwendung nicht fortſetzte: wahrſcheinlich hatte damals der Ingenieur ſein 
neues Verfahren nur verſuchen, und da er einige Unvollkommenheiten daran 
bemerkte, dieſen abhelfen wollen, bevor er die Anwendung weiter ausdehnte. 
Wie es ſich nun auch damit verhalten mag, ſo intereſſirt ſich das Pu⸗ 
blikum gegenwärtig fo ſehr für die Sache, daß man hoffen kann, bald 
neue Anwendungen der Bitumiſirungen auf Chauſſeen mit Pflaſterſteinen 
oder mit Geröllen, die von Frachtwagen befahren werden, zu ſehen. Dies 
würbe gewiß eine ſehr wichtige und der Ermunterung würdige Verbeſſerung 
ſein, da ſie im höchſten Grade Nutzen und Anhänglichkeit vereinigte. Da 
in der That gute bitumiſirte Chauſſeen für Waſſer undurchdringlich ſind, 
ſo werden ſie ſich weit weniger leicht, als die andern abnutzen, und weder 
Koth noch Staub veranlaſſen. Dieſer Vortheil wäre ſchon ſehr bedeutend, 
aber er würdee nicht der einzige ſein: denn dieſe Chauſſeen, auf denen die 
Frachtwagen ſanft und ohne Stoß fortglitten, würden ſowohl für die 
Pferde als die Wagen ſehr günſtig ſein; ſie würden die an den Straßen 
liegenden Häuſer vor allen, aus dem Lärm und der Erſchütterung ent⸗ 
ſpringenden Nachtheilen bewahren; man könnte ſich ruhig im Fahren un⸗ 
terhalten, und die Vorbeigehenden würden nicht mehr durch den beſtändigen 
Lärm dieſer Wagen in frequenten Straßen betäubt und ermüdet werden. 
Vielleicht werden einige Perſonen die Abweſenheit eines ſolchen Geräuſches 
als eine Urſache von Gefahr für Fußgänger anſehen; man muß aber be⸗ 
merken, daß der Zuſtand, der dann der gewöhnliche fein wird, dem zufälli⸗ 
gen Zuſtande gleich kommt, den wir kürzlich zwei Monate lang gefehen, 
haben, wo das Pariſer Pflaſter mit einer zuſammenhängenden Schichte 
von Eis überdeckt war. Man hörte das Rollen der Wagen faſt nicht 
mehr, und doch kamen nicht mehr Unglücksfälle vor als gewöhnlich, wahr⸗ 
ſcheinlich weil man wußte, daß man nicht durch den vor der Gefahr 
gewarnt werde, und ſich deswegen mehr in Acht nahm. rigens kann 
ja die Polizei verlangen, daß alle Pferde Glocken tragen. Die ue Ge: 
ſellſchaft giebt den neuen bituminöſen Compoſitionen, die fie anwenden 
will, den Namen der elaſtiſchen. Es iſt leicht begreiflich, daß die biegſa⸗ 
men und elaſtiſchen Bitumenarten weit beſſer als diejenigen ſein müſſen, 
welche dieſe Eigenſchaften nicht beſitzen, und daß fie dem Druck der Räder 
weit beſſer widerſtehen müſſen; man begreift aber nicht ſo leicht, wie man 
einer Subſtanz, 


artig kennt, dieſe Eigenſchaft ertheilen kann. Man muß allerdings mit 
dem Geſchäfte genauer bekannt fein, um dieſe neue Erſcheinung zu begrei⸗ 
fen. Wir für unſern Theil hoffen, in Erwartung des Urtheils der Er⸗ 
fahrung, die Verwirklichung der angekündigten Reſultate, weil wir dem 
ſeltenen Talente und der großen Erfahrung des Erfinders diefer neuen 
Bitumiſirungen vertrauen. Wenn man an die ungeheure Ausdehnung 
denkt, welche die Anwendung des Bitumen nicht nur auf Chauſſeen der 
Städte, ſondern auch auf Straßen geſtattet, die dadurch mit Locomotivwa⸗ 
gen befahren werden könnten, ſo iſt zu fürchten, daß die gegenwärtig zur 
Verfügung ſtehenden bituminöſen Stoffe bald unzureichend fein dürften; 
und die neue Geſellſchaft ſcheint dieſelbe Beſorgniß zu hegen, da ſie an⸗ 
kündigt, daß, obgleich fie Bitumen aller Art, natürliches oder künſtliches, 
und felbft den vegetablliſchen Theer anwenden kann, fie beſondere Fonds 
zur Aufſuchung von Asphalt und Bitumen in mehren Departements aus: 
geſetzt bat, welche ſolche bis jetzt unbeachtete Subſtanzen enthalten möch⸗ 
ten. Wahrſcheinlich werden auch dieſe neuen Anwendungen die Fabrikan⸗ 
ten von Koks beftimmen, das Bitumen der Steinkohlen zu ſammeln, wie 
dies ſchon in einigen Gegenden Englands geſchieht. Herr Polonceau wird 
Verſuche mit bitumiſirtem Pflaſter und bitumiſirter Macadamſſirung auf 
dem Boulevard des Italiens machen. 


Portugal. 


Liſſabon, 27. März. Die neue Verfaſſung iſt am 21ſten d. 
von den Cortes definitiv genehmigt und von den einzelnen Mit⸗ 
gliedern unterzeichnet worden. Es wurden dann Abgeordnete ernannt, um 
der Königin ihre Aufwartung zu machen und Ihre Majeſtät zu erſuchen, 
daß fie einen Tag zur öffentlichen Bekanntmachung der Konftitution be: 
ſtimmen möge. Die Antwort auf die Adreſſe, welche der Königin bei die⸗ 
ſer Gelegenheit überreicht wurde, lautete folgendermaßen: „Mit großer Ge⸗ 
nugthuung habe Ich das Original des neuen geſellſchaftlichen Vertrages 
empfangen, den die allgemeinen und außerordentlichen Cortes nach langen 
anhaltenden Arbeiten beendigt haben, und deſſen Genehmigung ſie jetzt im 
Namen der Nation von Mir verlangen. Ich werde ihn mit der beſonde⸗ 
ren Aufmerkſamkeit, die ein fo hochwichtiger Gegenſtand erheiſcht, prüfen 
und erwägen, und wenn Ich, wie Ich hoffe, ihn würdig finde, Grundge⸗ 
ſetz der Monarchie zu werden, ſo will Ich, dem Erſuchen der Cortes ge⸗ 
mäß, einen Tag zur Beſchwörung deſſelben beſtimmen.“ — Kurz darauf 
erklärte Ihre Majeſtät, fie wünſche, daß die neue Verfaſſung an ihrem Ge: 
burtstage, dem 4. April, bekannt gemacht werde, 


Belgie n. 


Lüttich, 3. April. Die Parteien treten bier immer entſchiedener 
gegen einander hervor. Der Courier de la Meuſe, die halbamtliche 
Zeitung des durch ſeine politiſch⸗hierarchiſchen Geſinnungen bekannten Bi⸗ 
ſchofs van Bommel, wird mit täglich größerem Ernſte von dem Journal 
de Liege, dem Organe unſerer aufgeklärten Magiſtratur, bekämpft. Das 
Letztere deckt ſchonungslos alle Verſuche auf, die von der Gegenpartei ge⸗ 
macht werden, um auch die wenigen Unterrichts⸗ und Bildungs⸗Anſtalten, 


die in ihrem gewöhnlichen Zuſtande dieſe Eigenſchaften 
ganz entbehrt, und die man nur als hart und ſpröde, oder als weich und leim⸗ 


die ſich noch nicht unter ihrer Botmäßigkeit befinden, an ſich zu reißen; 
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es weiſt auf die geheimen und öffentlichen Umtriebe hin, die ſich wie ein 


verbreiten und die auch im Auslande gar zu 


Spinngewebe über Belgien 
Der Courier de la Meuſe 


gern an Spielraum gewinnen möchten. 
ſeinerſeits bezeichnet dieſe Angaben als Denunciationen, die ein Beweis 
von dem Mangel an Duldung und Aufrichtigkeit des Journal de Liege 
fein ſollen. Aber das Letztere erwiedert in feinem heutigen Blatte: „Nein 
nur diejenigen, die ohne Scheu vor der Conſtitution und mit Hintenan⸗ 
ſetzung aller Rückſichten, welche fie hohen Perſonen ſchuldig find, oder wohl 
gar um dieſe zu verlegen, eine von den Geſetzen anerkannte Verbindung, 
wie die Freimaurer⸗Logen, angreifen, nur die kennen weder Duldung noch 
Aufrichtigkeit. Sie betrachten Alles durch die trübe Brille ihrer Leiden⸗ 
ſchaften, und gehen bald von dem Geſichtspunkte der bürgerlichen Toleranz, 
bald von dem der Dogmatik aus; und fo geben fie ihre Brüder, fo weit 
es in ihrer Macht ſteht, dem Haſſe und der Verachtung preis. Ihren 
ſelbſtſüchtigen Stolz verhüllen fie mit dem Deckmantel der religiöſen In⸗ 
tereſſen, und wehe dem, der ihr finſteres Treiben, ihre ehrgeizigen Schliche 
zu enthüllen ſucht! er wird als ein Gottloſer verſchrieen. Sie ſelbſt be⸗ 
haupten, ihren Obern unterworfen zu ſein, aber ſie verhöhnen alle dieje⸗ 
nigen, die ſich nicht ihrer Leitung überlaſſen; felbft als der Biſchof, den 
fie jetzt bis in den Himmel erheben, im Jahre 1829 einen Hirtenbrief er⸗ 
ließ, der nicht ganz nach ihrem Geſchmacke war, ſagten fie: „„Wir wollen 
es abwarten, wir wollen ſehen, wie er ſich benehmen wird.“ Das find 
alſo die Leute, welche Duldung und Aufrichtigkeit predigen und von Rück⸗ 
ſichten sprechen, die man beobachten müſſe! Und fo können wir ihnen mit 
mehrem Rechte und mit fefterer Ueberzeugung zurufen: „„Mit ſolchen Geg⸗ 
nern müffen wir uns alſo herumſchlagen! Das ift ihre Aufrichtigkeit! 
Wollte das Publikum auf ihr Geſchreibſel achten, ſo wäre nicht viel für 
die Zukunft des Landes zu hoffen. Wir hoffen etwas Andetes; dieſe Par⸗ 
tei wird ihren Zweck nicht erreichen; dazu iſt es aber nothwendig, beſtän⸗ 
dig vor ihren Lügen und falſchen Einflüſterungen auf der Hut zu fein.’ 
— Ja, der Gottesdienſt fol frei, die Diener der Religion ſollen und 
müſſen geachtet fein; aber eine Partei darf ſich nicht die Alleinherrſchaft 
anmaßen, 
übertünchten Schein eines unbegrenzten Eifers Alles an ſich 
wollen! (Preuß. Staatsztg.) 

In der Zeit, wo Primel und Veilchen auf⸗ 
blüht und die Wandervögel wieder eintreffen, pflegt Zürich und ſeine nächſte 
Umgegend ein Feſt zu feiern, welches das ermüdende Gleichmaß der Tage 
anmuthig unterbricht. Es heißt das Sechſeläuten, weil von die ſem 
Tage an, den der Stadtrath beſtimmt die Adendglocke wieder geläutet 
wird. Wenn ſchönes Wetter den Tag begünſtigt, wie dies am 26ſten in 
hohem Grade der Fall war, fo drängt ſich ſchon früh eine zahlreiche Volks⸗ 
menge durch die Straßen, um die Boten des Frühlings herumziehen zu 
ſehen, Kinder, die zwei und zwei, Kränze oder bandgeſchmückte Bäume 
tragend von Haus zu Haus ziehen, ein Frühlingslied fingen und dafür 
eine kleine Gabe erhalten. Sie ſind verkleidet, meiſt ſeltſam, und auch 
der Name der Knaben, den Niemand zu erkläten weiß, deutet in die graue 
Vorzeit zurück, aus der dieſes Feſt, ein Ueberteſt des deutſchen Heiben⸗ 
thums, ſtammt; die Knaben heißen Bögen, die Mädchen Mareieli. Häufig 
iſt der Böge auch nur eine Puppe, die auf einem Wagen herumgeführt 
wird. — Nach Mittag, wenn die verschiedenen Zünfte ihre Mahle been- 
digt haben, erfreut jedes Jahr ein ſinnreicher, geſchmack voller Zug die 
Stadt. Bei jeder Zunft macht der Zug Halt, man wechſelt begrüßende 
Reden und trinkt ſich aus alten und neuen Trinkgeſchirren der verſchieden⸗ 
ſten Art Heil zu. So begrub diesmal eine Zunft in feierlichem Leichen⸗ 
Begängniß auf dem Lindenhofe, einem öffentlichen Platze, ihr Banner, 
d. h. ſich ſelbſt; Anſpielung auf dir politiſche Vernichtung der Zünfte 
durch die letzte Verfaſſungsreviſion, welche die Stadt zu einem einzigen 
Wahlkreiſe (Zunft) hat zufammenſchrumpfen laſſen. Anziehender war eine 
Darſtellung der Schweizer Krieger ſeit der älteſten Zeit bis jetzt, im Gan⸗ 
zen über hundert ſchön maskirte Männer, voran alte Celten oder Germa⸗ 
nen mit hochflatterndem blondem Haarbuſch, Thierfellen und kunſtloſer Be⸗ 
waffnung; hierauf Krieger aus der merovingiſchen Zeit, dann aus den 
Kreuzzügen, andere aus der habsburgiſchen Zeit; dann ein ſtattliches Ge⸗ 
ſchwader vom Anfang des 16ten Jahrhunderts, mit dem tapfern Zwingli 
in der Mitte; Lanzenknechte aus dem dreißigjährigen Kriege; Grenadiere 
und. Reiter von 1700 mit Trommel, Pfeife und Zopf; eine bunt ver⸗ 
wirkte Schaar aus der Revolutionszeit; zum Schluß die Gegenwart. Ge⸗ 
gen Abend beginnt wieder die Freude der jungen Welt. Wochenlang vor⸗ 
her ziehen kleine Schaaren von Knaben mit Wagen durch die Stadt und 
betteln Holz und Reiſig zuſammen. Wenn am Morgen die Strohpuppe 
(der Bög) herumgeführt iſt, wird ein Scheiterhaufen errichtet, auf einer 
hohen Stange ſchwebt die zum Feuertode verdammte Figur (der beſiegte 
Winter), und mit dem Anfange des Läutens, um 6 Uhr Abends, verbrei⸗ 
ten die Holſtöße ihren Rauch Über die Gegend. Oft ſtundenlang erleuch⸗ 
ten ſie dann mit hellem Glanze die Nacht. 


Zürich, 2. April. Ceſar Friedrich de la Harpe iſt nach kurzem 
Krankenlager in der Frühe des 30. März zu Lauſanne verſchieden, wenige 
Tage minder als 84 Jahre alt. 


Die Verhandlungen, welche die Schweizeriſche naturforſchende Gr 
ſellſchaft im Juli 1837 zu Neuenburg gepflogen hat, find nun als 
Oktavband von 166 Seiten zu Neuenburg erſchienen. Beſonders anzie⸗ 
hend iſt darin der Abſchnitt, der von den Urſachen der logenannten Fünd⸗ 
linge oder Ackerſteine (blocs erratiques) handelt. Man findet nämlich 
in der Schweiz, wie in vielen anderen Ländern, auf Berg und Ebene zer⸗ 
rent, Felsblöcke von ſehr verſchiedener Größe, zuweilen kleinen Häuſern 
leich, die ſich durch ihre Steinart als Abkömmlinge entfernter Gebirge 
then. So gehören die Fündlinge des Reus⸗ und Aarthals den Vier⸗ 
und Berner Alpen, die auf den Ebenen des Elbgebietes den 
ſchen Gebirgen an. Nach den einen ſollen nun große Fluthen, 
nach den anderen ungeheure vulkaniſche Kräfte die Lokomotive für jene 

Maſſen geweſen ſein; Schiller läßt ſie von Neptun in 


oft ungeheuren en g 
gewaltigen Händen wie leichte Bälle geſchwungen werden. Zu den Nep⸗ 


reißen 


Zürich, 29. März. 
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noch unter dem Deckmantel der Religion oder unter dem 


in neuſter Zeit auch Glacialiſten getre⸗ 
die von den Gletſchern fortgeſchobenen 
Damme von Felsblöcken (Moränen), überhaupt durch die ans Wunderbare 
grenzende ſtille Kraft des Gletſcher⸗Eiſes, haben Geologen die Anſicht auf⸗ 
gestellt, es ſeien in der Urzeit die Gletscher viel weiter ins ebene Land 
herausgegangen, und nachdem fie ſich zurückgezogen, ſeien die Fündlinge 
Zeugen ihrer früheren Ausdehnung. Dr. Schimper hatte eine Zuſchrift 
über denſelben Gegenſtand eingereicht, worin er ſich 


tuniſten und Vulkaniſten ſind nun 
ten. Aufmerkſam gemacht durch 


für den Glacialismus 
ausſpricht. — Nach Berichten aus Schwyz breiten in dieſem Kanton die 
Jefuiten ihre Wirkſamkeit ſehr aus; mit Unterſtützung der Orts⸗Geiſt⸗ 
lichen treten ſie in einzelnen Gemeinden als Miſſions⸗Prediger auf, ſo in 
Arth, Steinen, am Sattel u. ſ. w., und nur in wenigen haben die Geiſt⸗ 
lichen die Kühnheit, dieſer wachſenden Gewalt ein Veto entgegenzuſetzen. — 
Das Baſellandſchaftliche Volksblatt enthielt kürzlich in einem angeblich aus 
Hannover kommenden Artikel die Frage, wer denn der General Buſer 
fei. Er antwortet nun in demſelben Blatte: „Achtung! Der radikale Poliſchi⸗ 
nell, der ausgeſtoßene, ſchwarze Vogel Walſer (der nicht wieder erwählte 
Pfarrer von Lieſtal) nennt mich einen Bajas. Wenn ich den markloſen, 
abgemagerten, giftigen Wicht, den Hannoveraner, irgendwo erwiſche, fo 
will ich mit meinem Stecken um die Ohren ſauſen, daß er an den alten, 
kräftigen Mann denken fol. Buſer, General.“ (Schw. M.) 


Italien. 


Das „Giornale del Lloyd Auſtriaco“ meldet nach einem Schreiben aus 
Meffina vom 14. März: der König habe ſogleich nach feiner unvermu⸗ 
theten Ankunft die Kathedralkirche, die Eitadelle und die Kaſernen in Au⸗ 
genſchein genommen, und zwar ſtets zu Fuße, inmitten der großen Volks⸗ 
menge, die ihn mit jauchzendem Vivatrufe begleitete. Manche hoffen, daß 
man die Trennung der hieſigen Sanitätsbehörde von jener zu Palermo 
erlangen dürfte; aber die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel 
hatte die berathende Handelskammer dem Könige bereits berichtet. Es 
wird hinzugefügt, die erſten Behörden von Palermo ſeien durch den Tele⸗ 
graphen hierher berufen worden. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 21. März. (Privatmitth.) Die Pforte hat eine 
offizielle Anzeige von dem Seriasker Hafız Paſcha am Taurus vom 10ten 
d. erhalten, nach welcher die Armee Ibrahim Paſchas, gegen 20,000 
Mann ſtark, nachdem ſie früher ganz Sprien entwaffnet 
hatte, in einer Schlacht mit den Druſen beinahe vollſtändig 
aufgerieben wurde. Alles, Attilletie, Bagage und ſelbſt der Schatz 
des kommandirenden und ſchwer verwundeten Achmet Paſchas fielen in die 
Hände der Sieger, 
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Miszellen. 


(Breslau.) Mit dem heutigen Tage beginnt der Cyklus ber Char⸗ 
Muſiken, welcher diesmal nicht ſo zahlreiche Mufit Aufführungen in ſich 
ſchließt, als im vergangenen Jahre. Nämlich heute um 2 Uhr wird bei 
öffentlichem Gottesdienſte der hieſige kirchliche Sing⸗Verein unter 
Leitung des Herrn Kantor Siegert folgende Muſikſtücke in der Bernhar⸗ 
din⸗Kirche aufführen: Lamentationes Jeremiae, von Fe. Durante 
(1751); den Choral: „Herzlich lieb hab' ich dich“ de. (nach zwei verſchiebe⸗ 
nen Bearbeitungen); zum Schluß die zweichörige Motette von Seb. Bach: 
„Fürchte dich nicht ꝛc.“ Wenn es einerſeits dankend anerkannt werden 
muß, daß der kirchliche Sing⸗Verein und fein Direktor eine fo lobens⸗ 
werthe und mit Aufopferung verbundene Bereitwilligkeit zeigt, für die Erz 
höhung der allgemeinen Andacht zu wirken, fo darf andererſeits nicht 
unerwähnt bleiben, daß die genannten Muſikſtücke für dieſen Zweck recht 
paſſend gewählt find. — Morgen findet die alljährlich wiederkehrende Auf⸗ 
führung der „Schöpfung“ in der Aula Leopoldina ſtatt, ſowie ubermor⸗ 
gen die Aufführung des Graunſchen „Tod Jeſu“ in der Eliſabet⸗Kirche. a 
Für Freunde der Kirchenmuſik fügen wir noch hinzu, daß am 2ten Oſter⸗ 
Feiertage vor dem Haupt⸗Gottesdienſte, Morgens um ½9 Uhr, die große, 
von Hiller arrangirte Oſter⸗Cantate aus dem Oratorium ‚„Davidde peni- 
tente von Mozart, in der Bernhardin⸗Kirche aufgeführt werden wird. 


(Berlin.) Hier wird auf dem Hoftheater am 10. April zum erſten⸗ 
male aufgeführt: „Des Falkners Braut.“ Der Komponiſt, Herr 
Mar ſchner, iſt bekanntlich ſeit Kurzem in Berlin, wahrſcheinlich um die 
erſte Aufführung perſönlich zu leiten. ; 


(Leipzig.) Die Gegenfäße der Humanität und Intole⸗ 
ranz begegnen ſich auch hier bisweilen. Vor kurzem hielt ein Kaplan 
der hieſigen katholiſchen Kirche bei einer feierlichen Entlaſſung der Konfir⸗ 
manden in einer der drei Freimaurer⸗Logen eine herzlich gemeinte Rede, 
die bei allen Anweſenden viel Anklang fand; dagegen erlaubte ſich der 
Lehrer an einer der hieſigen Stadtſchulen bei einer öffentlichen Prüfung 
der Schüler vor wenigen Tagen die Frage vorzulegen, ob ein wahrer Christ 
Schauſpieler fein könne, was allgemeine Indignation erregte, zumal mehre 
der hieſigen Theater⸗Mitglieder ihre Kinder dieſer Anſtalt anvertraut hat⸗ 
ten. Indeſſen fand man hier weniger das Benehmen des Lehrers ſelbſt, 
deſſen Drang, ſich in ſchiefen Religions- Anſichten bei unpaſſenden Gele⸗ 
genheiten zu äußern, bekannt iſt, als die Unthätigkeit des anweſenden 
Schul⸗ Direktors auffallend. 5 


(Prag.) Unſer Direktor Stöger hat ſeine Klage gegen den Sänger 
Poek, wegen Kontraktbruches, bis vor den Bundestag gebracht. Man ift 
geſpannt, was dieſer Direktor entſcheiden wird. i 


(Paris.) In der Gazette des Tribunaux ſind 94 Verurtheilungen 
gegen Pariſer Bäcker für zu leichtes Brodt angezeigt; ein einziger derſelben, 
der in der Straße St. Denis wohnende Sure, wurde 12mal zur höchſten 
Strafe verurtheilt, weil feine Brote, die 4 Pfund wiegen ſollten, 10 bie 
12 Unzen zu leicht waren; er muß nun außer der Geldſtrafe auch 30 Tage 
im Gefängniß ſitzen 5 1 5 

Der Zufall hat mit verſchiedenen bekannten Namen ein ſeltſames 
Spiel geſplelt. Es erſchienen nämlich im Laufe der vergangenen Woche 


— 


5 Perſonen, Namens Rothſchild, Bigot, Davouſt, Viennet und 
Fouché vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗ Gerichte; Rothſchild war 
wegen Bettelei angeklagt, Bigot hatte den öffentlichen Gottesdienſt geftört, 
Davouſt hatte ſich geweigert, auf Wache zu ziehen, Viennet hatte an ei⸗ 
nem Charivari Theil genommen, und Fouché war als Herumtreiber von 
zwei Polizei⸗Agenten verhaftet worden. 


(London.) Die neuere engliſche Literatur bewahrt doch ſo Manches 
auf, aus dem zu erſehen iſt, was es eigentlich mit der hochgeprieſenen eng⸗ 
liſchen Freiheit für eine Bewandtniß hat. Ein Aufſatz in einem der frühe: 
ten Hefte der Quarterly-Review bedauert es gar ſehr, daß man je den 
Katholiken irgend ein Bürgerrecht zugeſtanden habe. Wer nicht zur Staats⸗ 
kirche gehört, der iſt nach dieſem menſchenfreundlichen Artikel ein Feind 
der Verfaſſung, und hat vom Staate nichts weiter als Duldung zu er⸗ 
warten, Duldung im ſtrengſten Sinne des Worts — die auch eine Ge⸗ 
ſtattung deſſen zuläßt, was der Duldende für Unrecht hält. (In der That 
eine Duldung ganz neuer Art!) In dieſer Philippika gegen die Katholiken 
heißt es weiter: „Aber welche Uebel auch bei einem gefährlichen Wahnſin⸗ 


nigen angewendet werden ſollen, ſo iſt immer das Erſte, daß man ihn feſt⸗ 


bindet.“ Es lebe dieſe Theorie — engliſcher Duldung! 
(Zur Bienenzucht. ) Eine höchſt beſcheidene Ankündigung in der 


Spenetſchen Zeitung (welche auch in dieſer Ztg. Nr. 81 abgedruckt wurde) 


kündigt eine gänzliche Reform der Naturgeſchichte der Bienen und Bie⸗ 
nenzucht an, d. h. wenn ſich etwa die hochwichtigen Entdeckungen des Ent⸗ 
deckers, wie er ſelbſt leider eingeſteht, irgend je deſtätigen ſollten (1! —). 
Nebenbei (wir vermuthen, daß dieſes eigentlich das Hauptmotiv war) ver⸗ 
wirft derſelbe die Nuttſchen Bienenſtöcke gänzlich, und preiſt die allbekann⸗ 
ten Strohkörbe an, deren Anwendung Anfängern in der Bienenzucht, wie 
es dort heißt, nicht bekannt iſt. Sie verlieren wenig dabei. Unſerer An⸗ 
ſicht nach ſind aber allen Nichtanfängern die Vorzüge der Nuttſchen Bie⸗ 
nenſtöcke ſowohl als die Nachtheile der alten Strohkörbe bekannt. Zum 
Beweiſe des Geſagten diene es, daß die Beſtellungen von Nuttſchen Bie⸗ 
nenſtöcken bei mir ſich im Laufe des verfloſſenen Jahres auf 370, und 
während des Winters für dieſen Sommer auf nahe an 800 beliefen. 
Wenn die veralteten Strohkörbe irgend einen Vergleich mit den Nuttſchen 
Bienenſtöcken auszuhalten im Stande wären, ſo würde von jener Seite, 
bei dem ſo höchſt beſchei den ausgedrückten nützlichen Beſtreben, das ſich in 
jenem Aufſatze kund giebt, — die Wiſſenſchaft zu befördern und in Folge 
der nur noch zu beſtätigenden Entdeckung (1) die Bienenzucht auf 
den Gipfel der Voukommenheit zu erheben — gewiß eine Concurrenz bei 
der märkiſchen ökonomiſchen Geſellſchaft eingetreten ſein, um nicht bloß durch 
Worte, ſondern auch durch die That den hohen Werth der Strohkörbe vor 
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erkennung zu Theil werden wird, die ihre bereits in England und Frank⸗ 
reich, ſo wie in Deutſchland, erprobte Brauchbarkeit verdient. 


Berlin, 8. April. J. Amuel, 
Hof⸗Mechanikus und Mitglied mehrer Königl. ökonomiſchen 
1 Geſellſchaften. 
Jag dli ches. 


Die Nachricht des Nürnberger Correſpondenten (S. 580 d. Ztg.): „in 
der Würtembergiſchen Stände⸗Verſammlung fei der Antrag: Jeder fei be⸗ 
rechtiget, das Wild auf ſeinem Grund und Boden zu ſchießen und habe 
nur die Verpflichtung, das Geſchoſſene innerhalb 24 Stunden der Obrig⸗ 
keit oder dem Jagdherrn zu überliefern, faſt einſtimmig angenommen,“ 
gehört ohne Zweifel zu den ärgſten Lügen. *) Jeder nicht halb wahnſinnige 
Menſch muß die abſolute Verwerflichkeit einſehen und begreifen, daß, würde 
der Antrag geſetzlich ſanctionirt, es im ganzen Königreiche weder Jagd, noch 
jagdbares Wild mehr geben könnte, jeder Beſitzer einiger Ouadratruthen 
Grund und Bodens es zu vertilgen ſich angelegentlichſt beſtreben, und das 
Jagdrecht zur Poſſe gemacht werden würde. Allerdings iſt ein Strafgeſetz⸗ 
Entwurf, der einen an Verkehrtheit Alles übertreffenden Antrag enthielte, 
ganz unbedingt zu verwerfen, weil er den gröbften Mangel an Einſicht, Be⸗ 
ſonnenheit und jeder legislatoriſchen Qualifikation derer beurkundet, welche 
ſich damit befaßt haben. Nur Publiciſten, die dem Pöbel ſchmeicheln, un⸗ 
ſinnige Herolde und Bannerträger der Plebs- und Gaminfahnen, mögen 
ſich erdreiſten, ehrwürdige Stände⸗Verſammlungen durch dergleichen Lügen 
zu verläumden; es kann nur die Frage entſtehen, ob ſie nicht blos nach 
lübiſchem Recht Bösmaulgeld zahlen, ſondern auch wie Edward Floyde 
mit Farrenſchwänzen wohl gezüchtiget, und figürlich mit den Ohren an einen 
Pranger genagelt werden ſollten, der in Holzſchnitt als Extrablatt allen 
Zeitungen und Journalen beizulegen ſehr zweckmäßig wäre. 

Dr. Gratte nauer. 


) Der Nuͤrnb. C. berichtete dies nur in Beziehung auf die 
auch durch den Schwaͤb. Merkur beſtaͤtigt wird. 


zweite Kammer, was 
Red. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


der, der Pfarrer und Erzprieſter Anton 


den Nuttſchen Bienenſtöcken zu erweiſen. 
geſchehen. 


*) Eingeſandt. 


Bis jetzt iſt dies aber noch nicht 
Wir halten uns daher für überzeugt, daß den Nuttſchen Bie⸗ 
nenftöden auch in der Folge bei allen erfahrenen Bienenzüchtern die An⸗ 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


10. April Barometer achte Wind. Wemrt, 
1888. E. inneres. | aͤußeres. 7 SR 
98. 6 u. 27 932 6, 2 + 6, 80 1, 2 NNW. 8e dickes Gewölk 
„9 u. 27, 9,9 7, 6 ＋ 7 3 1,8 RN. 2% s 
Mig.12 u. 17“ 10,50 7, 9] 7. 9] 2, 2 [N. 10% 5 
Achm. 8 u. 27“ 10,80 8, 4] + 8, 7] 2, 3 [N. 18% 2 
Abd. 9 u. 27“ 1110| + 7. 5 + 6 8| 1, 1 INRO. 15°] überwöltt 
Minimum + 6, 8 Maximum + 8, 7 (Temperatur) Oder + 6, 0 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater 5 Nach ticht. 
Mittwoch: „Rubens in Madrid.“ Schauſpiel in 
Einlaß 5 Uhr. 


5 A. Rubens, Hr. Rott. — Donnerſtag, Frei⸗ 
Ende nach 9 Uhr. 


tag und Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Nu FEIERN DE ENT I a at, 
Meine Wohnung ift jetzt Nikolaiſtr. Nr. 58 


im Grenzhauſe. 
gr Dr. med. Schwan, Hoftath. 


Gründonnerſtag den 12. April 1838 
F werde ich 

zum Vortheile meiner Mutter, 

der verwittw. Frau Kapellmeiſter 


Schnabel, 
Die Schöpfung von Haydn 
in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina 
aufzuführen die Ehre haben, 
Eintrittskarten à 20 Sgr. und Textbücher 
a 2½ Sgr. find in den Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen der Herren Cranz, Leuckart und 
Weinhold, ſo wie Abends an der Kaſſe 
u haben. 
Anfang 7 Uhr. 


beenden 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem muntern Knaben glücklich ent⸗ 
bunden, welches ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeige. Breslau, den 10, April 1838. 

K F. Mam roth. 
ee eee 
A Todes :Umzeige. 

Am sten d. Mes. verſchied nach einem kurzen 
Krankenlager am Nervenſchlage unſer ante Bru⸗ 

ün⸗ 
zer zu Blumenau, im 70ſten Lebensjahre, ruhig 
und fanft. Er nimmt mit ſich die Achtung ſei⸗ 
ner Vorgeſetzten und Amtsgenoſſen und die Liebe 


ſeiner Gemeinde, unter welcher er 47 Jahre wan⸗ 


delte und ihr als Seelſorger vorftand. In tiefer 
Betrübniß haben wir dieſen Verluſt Freunden und 


Bekannten hiermit ganz ergebenſt bekannt machen 
wollen. 3 
Blumenau, den 6. April 1838. 
Juſtizrath Joh. Friedr. Münzer. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Joſeph Münzer, 
als Brüder. 


9 * 
Kroll's Wintergarten. 
Den erſten Oſterfeſttag großes Konzert, den 
zweiten, dritte Blumenvertheilung, den dritten 
große Transparent⸗Illumination und Ball. En: 
tree 16 gGr., beſtellte Logen à Perſon 20 Gr. 
(bei Herrn Cranz.) a 


Bekanntmachung 
wegen der anderweitigen Verpachtung der ſeither 
zu dem Königl. Domainen⸗Amte Trebnitz gehöri⸗ 
gen Vorwerke Bentkau und Raſchen. 

Höherer Beſtimmung zufolge, ſollen die beiden, 
ſeither zu dem Königl. Domainen⸗Amte Trebnitz 
gehörigen Vorwerke Bentkau und Raſchen vom 1. 
Juli d. J. ab anderweitig im Wege der Licitation 
beſonders verpachtet werden. Das Königl. Do⸗ 
mainen⸗Amt Trebnitz ſelbſt, von welcher Stadt die 
in Rede ſtehenden Vorwerke Bentkau und Raſchen 
reſp. ½ und Y, Meile entfernt find, iſt auf der 
rechten Seite der Oder, im Kreiſe gleiches Namens, 
3½ Meile von Breslau, 1 Meile von Praus⸗ 
nis, 3 Meilen von Wohlau belegen. Die beiden 
Vorwerke Bentkau und Raſchen enthalten zuſam⸗ 
men excl. der ſogenannten Miethsgrundſtücke von 
einigen Morgen, 266 Morgen 127 IRuthen Acker 
After Kaffe, 404 M. 32 IR. Acker 2ter Kl., 
Abtheilung A, 326 M. 930) R. Acker 2ter Kl., 
Abth. B, 191 M. 2 DR. Acker Ster Kl., Abth. 
A, 111 M. 68 OR. Acker Ster Kl., Abth. B, 
Summa 1299 M. 142 [JR. Acker, 23 M. 177 
OR. Garten, 121 M. 64 DIR. Wieſen, 7 M. 
98 UR. Teiche, 28 M. 80 UR. Gräfereien, 
in Summa 1481 M. 21 DR, nutzbare Fläche. 

Der Termin zur öffentlichen Licitatien iſt auf 
den 15. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr in 
dem hieſigen Königl. Regierungs⸗Gebäude vor dem 
Herrn Geheimen Regierungsrath von Kraker an⸗ 
geſetzt. Pachtluſtige Individuen, welche ſich jedoch 
vor der Zulaſſung zum Gebote gegen den gedach⸗ 
ten Kommiſſarius nicht nur über ihre landwirth⸗ 


ſchaftlichen Kenntniſſe und ſonſtige Verhältniſſe, 
ſondern auch über ihre Zahlungsfähigkeit ganz ge⸗ 
nügend auszuweiſen haben, werden daher eingela⸗ 
den, ſich in dem erwähnten Termine einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und demnächſt das Weitere 
zu gewärtigen. j 

Die diesfälligen Anſchläge und Bedingungen 
können in unſerer Domainen⸗Regiſtratur zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. April 1838. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 
Steuern. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verpachtung der beiden Amts⸗Oder⸗ 
Mühlen in und bei der Stadt Oppeln. 

Die zu dem Domainen⸗Amte Oppeln gehörigen, 
in und bei der Stadt Oppeln delegenen beiden 
Waſſermühlen, nämlich die ſogenannte Oder⸗Schloß⸗ 
Mühle von vier Panzergängen, und die Oder⸗ 
Stadt⸗Mühle von drei Panzergängen, ſollen in ih⸗ 
rem gegenwärtigen Zuſtande, entweder beide zu⸗ 
ſammen, oder auch jede für ſich allein, vom 1ften 
September d. J. ab auf vier und zwanzig hin⸗ 
ter einander folgende Jahre, dis zum 1. Septem⸗ 
ber 1862, im Wege der öffentlichen Licitation an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Donnerſtag den 28. 
Juni d. J. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im 
dem Geſchäftslokal der hieſigen Regierung anbe⸗ 
raumt, und werden Pachtluſtige aufgefordert, ſich 
dazu einzufinden, ihr Gebot abzugeben, und wenn 
es annehmlich befunden wird, den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen. 5 a 

Die Bedingungen, fo wie die Regeln der Lici⸗ 
tation können in unſerer Regiſtratur und in der 
Kanzelei des Domalnen⸗Amts Oppeln zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, ſo wie es einem 
Jeden überlaſſen bleibt, die deiden Mühlen vor 
dem Termine in Augenſchein zu nehmen. 

Oppeln den 27. März 1838. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 

Steuern, Domainen und Forſten. 


— — . . — 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu „16. 86 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 11. April 1838. 


Haute, Mittwoch den 11. April 1838: letzte An Elt ern und Vor⸗ 


Vorſtellung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mei⸗ 
” 
minder | 


kroskop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. An⸗ 
fang 7 Uhr. Ende 8 / Uhr. 
Carl Schuh. Ifo wie allen Feinden von Unterleibsbeſchwerden 
Warnung. achtungsvoll gewidmet. 0 
5 Nachdem mir von Einer Königlichen Hochpreis⸗ 
lichen Regierung die Erlaubniß zur Ertheilung von 


Unter dem 20. März c. a. ftellte ich dem ehemali⸗ 

en Buchhalter Heinri offmann, aus Münſter⸗ \ g 

90 ch 9 99 Unterricht in gymnaſtiſchen Uebungen Hochgeneig⸗ 
teſt ertheilt worden iſt, ſo erlaube ich mir, den 


berg gebürtig, eine Privatvollmacht auf fein Ver⸗ 
hochzuverehrenden Eltern, Vormündern u. ſ. w. 


langen aus, weil derſelbe den Sohn meines Herrn 

Prinzipals in einer Handlung in Breslau unter: |; mi 7 

bringen follte, Da der an Hoffmann in un: hiermit gehorſamſt anzuzeigen, daß ich einen ſchatti⸗ 

ſerm Haufe wohnte und. fi feit dem 80. März gen Garten vor dem Ohlauer Thore ausgewählt habe, 
und darin den Unterricht ertheilen werde. Den 

hochzuverehrenden Eltern, welche mich würdigen 


ce. a. von hier ohne Wiſſen wohin entfernt hat, 

fo bitte ich, daß ſich Niemand mit dem ꝛc. Hoff⸗ 
follten, mir die körperliche Ausbildung ihrer Kin⸗ 
der anzuvertrauen, werde ich durch ſorgfältige und 


mann in eine Geſchäfts-Verbindung auf Grund 
der ihm von mir erbetenen Vollmacht, die ich dem=| 
ſelben in Abweſenheit meines Prinzipals, im Na: liebevolle Vorſicht zu genügen jederzeit mein eifrig⸗ 
men des Kaufmann Hrn. Franz Göbel ertheilt ſtes Beſtreben ſein laſſen. Zu gefällige Anmel⸗ 
habe, einläßt, weil man für nichts garantirt, und dungen bin ich täglich von 1 Uhr Mittags bis 6 
die gedachte Vollmacht als ungültig erklärt wird. uhr in meiner Wohnung, Albrechtsſtraße Nr. 24 
Ziegenhals, den 6. April 1838. nahe der Poft, gegenwärtig. Das Honorar fürs 
. A. Ricke et, halbe Jahr iſt 3 Rtlr., wovon die eine Hälfte 
Handlungs⸗Commis bei Hrn. Göbel. pränumerando, die zweite Mitte Juli zu behän⸗ 
bel Hrn. Su digen wäre, und wofür ich die Wahl der Stun⸗ 
den an Mittwoch und Sonnabend der Bequem⸗ 
lichkeit der Theilnehmenden freiſtelle. Erwachſene, 
welche mich mit ihrem Vertrauen beehren follten, 
um täglich in den Abendſtunden Uebungen vorzu⸗ 
nehmen, ſtelle ich den Sommercurſus mit 2 Rt, 
pränumerando. 


Bekanntmachung 

wegen öffentlichen meiſtbietenden Verkaufs verſchie⸗ 

dener Brennhölztr auf der Jeltſcher Ablage. 

Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
Dienſtag den 24. d. Mts. circa 2981 Klaf⸗ 
tern Brennholz diverſer Sorte öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. f 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Lizitationsbedingungen in un⸗ 
ſerer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungsgebäude wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
ſolche auch vor Anfang der Lizitation den Kauf⸗ 
luſtigen zur Einſicht werden vorgelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zuſchlag 
ſofort ertheilt werden. 

Breslau, den 3. April 1838. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Bekanntmachung 
in Betreff einer Schrotmühlen⸗Anlage 
zu Grüntanne. 

Der Holzhändler und Kretſchmer Kluge zu Grün⸗ 
tanne, Ohlauer Kreiſes, iſt geſonnen, eine Schrot⸗ 
mühle, welche durch thieriſche Kräfte betrieben wer⸗ 
den wird, zu erbauen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okt. 1810 
wird dieſes hiermit öffentlich bekannt gemacht und 
alle Diejenigen, welche ein geſetzlich gegründetes 
Widerſpruchs⸗Recht gegen dieſe Mühlenanlage zu 
haben vermeinen, gleichzeitig aufgefordert, daſſelbe 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung an, anzuzeigen, anſonſt lan⸗ 
des polizeiliche Genehmigung nachgeſucht werden 
wird. Ohlau den 19. März 1838. 

Königl. Preuß. Land⸗Rath. 
Graf v. Hoverden. 


N ee SS 
Ich wohne jetzt Ring, Riemerzeile Nr. 19 >» 
der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber, und 
bin für Zahnkranke und Einſetzen künſtli⸗ * 
4 cher Zähne, ſowohl einzelne als ganze Ge⸗ 8 
biſſe, in den Morgenſtunden von 8—11 3 
1 und des Nachmittags von 2—5 Uhr be⸗ » 
4 ſtimmt anzutreffen. 5 
8 Aumann, prakt. Zahnarzt. 7 
nene 


Hagel-Assecuranz. 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum be⸗ 
ehren wir uns, hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß 
wir im abermaligen Auftrage der von Sr. Maj. 
dem Könige allergnädigſt privilegirten 


Neuen Berliner 
Hagel- Assecuranz- 
Gesellschaft 


auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Anträge gegen 
Hagelſchaden übernehmen, und ſind die Beſtim⸗ 
mungen gleich den vorjährigen, mithin ohne jede 
Veränderung geblieben. Die nöthigen Bekannt⸗ 
machungen, wie das Verzeichniß der verfchiedenen 
Prämienſätze ſind gratis, die Formulare aber nebſt 
Saat⸗Regiſter zu Verſicherungs - Anmeldungen in 
duplo à 2 Sgr., ſo wie die Verfaſſungs⸗Urkunde 
à 5 Sgr. in unſerem Comptoir, Antonien⸗Straße 
Nr. 10, von jetzt an täglich (die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage ausgenommen) zu haben. 

Zugleich machen wir denjenigen Herren Land⸗ 
wirthen, welche ihr Getreide im vorigen Jahre in 
unferer Agentur gegen den Prämienſatz von 100 
verſichert haben, bekannt: daß wir ermächtiget ſind, 
ihnen eine Rückvergütigung von 

f 20% der Prämie N 
oder 7 ½ Sgr. pro 100 Rthlr. Verſicherungs⸗ 
Summe zu gewähren, welche bei diesjährigen Ge⸗ 
treide⸗Verſicherungen auf die Prämie in Abrech⸗ 
nung gebracht werden können; wir bemerken hier⸗ 
bei beſonders, daß die reſp. Intereſſenten nun be⸗ 
reits in drei auf einander folgenden Jahren einen 
gleichen Vortheil genoſſen, und effektiv für ihre 
Getreide⸗Verſicherungen nur 10% Prämie gezahlt 
haben. e 

Breslau, den 10. April 1838. 


Lipman Meyer & Sohn. 
Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und 


Bratgeſchirr, mit neuer dauerhafter Emaille, 
verkaufen äußerſt wohlfeil: 


Zwei 5jährige fehlerfreie egale Wagenpferde, 
3%, Zoll boch, find veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Wos fagt die Expedition d. Ztg. 

175 Stück 
mit Körnern fettgemäſtete Schöpſe hat das Domi⸗ 
nium Klein⸗Oels bei Ohlau zu verkaufen, 


5 Karl Wilh. Böhm, 
für's höhere Schulamt geprüfter 
Lehrer. 


Für Haushaltungen 


Feine reinſchmeckende Kaffees, vom Bruch, 
Staub und Steinen befreit, 

Schönen trockenen Backzucker, 

Alle Sorten feine Gewürze, 

Weißen und braunen Perl⸗Sago, 

Feine Holländiſche Graupen, 

Feinen Wiener Gries, 

Beſten Caroliner Reis, 

Gele ſene große Roſinen, 


Feine Vanille, 


in ſchönen dicken fleiſchigen Schoten 


offerirt billigſt: ’ 


Oderſtraße Nr. 30, im Lehmernen 
Hauſe. 


Ein Schloſſer⸗ Handwerkszeug, 


im beften Zuſtande, für drei Arbeiter, verkauft billig 
die Schloſſer⸗Wittwe Siebert in Neumarkt. 


Bekanntmachung. ! 

Der Müllermeiſter Ignatz Olbrich in Nieder⸗ 
Rathen beabſichtigt ſeinen bisherigen Spitzgang, 

welcher durch ein fogenanntes Vorgelege in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird, durch ein beſonderes Waſſerrad 
in Betrieb zu ſetzen. : 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach $- 7. Se: |. 
der, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben geglaubt, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 

Friſt im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte 
zu Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die lan⸗ 
despolizeiliche Konzeſſion höhern Orts nachgeſucht 
werden wird. 

Glatz, den 26. März 1888. 

Königliches Landräthliches⸗Amt. 


Bekanntmachung. . 
Die nunmehr bevorſtehende Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 1. Septbr. 1830 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Chriſtian Benjamin v. Uechtritz und 
Steinkirch wird hiermit den unbekannten Erb⸗ 
ſchaftsgläubigern öffentlich bekannt gemacht. 
Tzſchocha bei Lauban in der Preuß. Oberlauſiz, 
den 7. April 1838. 
Die Chriſtian Benjamin von Uechteitziſchen 
Teſtamentsexekutoren: 
Chriſtian Friedrich Daniel v. Uech⸗ 
tritz und Steinkirch und 
Regier. Refer. Ernſt Aug. Fried. von 
Uech tritz und Steeinkirch. 


i Auktion. 

Am 12ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsstücke, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 8. April 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


e eee 
Grosser Kauf-Fett- 
Heering, 3 Stück 1 Sgr., 


iſt angekommen in neuer fetter Manre am ehe⸗ 
maligen . A ! 


A. J. Blaschke. 


227 ͤͤ vd... EEE TERN 
Ein großer ſtandhafter Schänkſchrank iſt billig 
zu verkaufen: Nikolai⸗Thor, im goldnen Schwert. 


ccc e 
Ein neues Flügel⸗Inſtrument iſt Altbüßerſtraße 
Nr. 52 zu verkaufen. Zu erfragen im 1ſten Stock. 


(Preißelbeeren mit Zucker eingekocht) 
ſind noch eine kleine Quantität zu haben, das Quart 
zu 4 Sgr. — 6 Quart zu 18 Sgr. Gaſtwirthen, 
welche viel nehmen, wird ein bedeutender Rabatt 
bewilligt, Junkernſtraße Nr. 3, eine Stiege hoch. 


Eltern, welche ihre Söhne für das Studium 
der Pharmacie beſtimmen, werden Stellen mit vor⸗ 
theilhaften Bedingungen nachgewieſen vom Apothe⸗ 
ker A. Schmidt, Breslau, Matthiasſtr. Nr. 17. 


Geſuch um einen Poſten. 

Ein Mann in den mittleren Jahren, wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch ausgebildet, völlig militär⸗ 
frei, ſucht einen Poſten im Handels⸗, Fabrik- oder 
anderen Geſchäft als Rechnungsführer, Verwalter 
ic, und ſieht mehr auf eine bonette Behandlung 
als auf hohes Gehalt. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12, 3 Teep⸗ 
pen hoch. R 
2 Eine Stubenſchleißerin 
in ein Spiiſegeſchäft, die auch mit der übrigen 
Wirthſchaft Beſcheid weiß, wird baldigſt geſucht. 
Näheres bei G. Roland, Wallſtraße Nr. 21. 


— 0 


N nd nns 
Eine vorzüglich ſchöne Auswahl 


neuer Hoſenſtoffe 
und 


von besten Jahren. 


dee 


Schlipſe 
in ſchwarzem und buntem Atlas, Laſtings 
und halbſeidene, 
„„Handſchuhe 
in Seide, Halbſeide und Glage, 
empfiehlt zu dem f 
bevorſtehenden Feſte, 
unter Verſicherung der reellſten und billig: 
ſten Bedienung: 
die Herren⸗Garderobe⸗Handlung 
und Eravatten⸗Fabrik des 
Salomon Neiſſer, 
Ning Nr. 24, neben der ehemali⸗ 
gen Aeeiſe. 


© 
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M 
Medoc St. Macaire 
Medoc 10 Sgr. 


20 u. 15 Sgr. 
Barzelloner 20 Sgr. 
Bischof 20 Sgr. 
Cardinal 15 Sgr. 

offerirt: 

C. F. Rettig, 

Oder-Str. Nr. 16 gold. 


see ee 8e G c GGS 


S esesesseessesesssessed dee 


Friſche Glätzer Gebirgs⸗Butter 
erhielt und empfiehlt biligf: 5 Leuchter. 
Earl Fr. Prätorius, 
Neumarkt Nr. 12. Saamen⸗ Offerte. 


— 4 * — 4 —— 
x Demoiſells, 

welche firm in Damenpugarbeiten find, finden Be: 

ſchäftigung: Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Stiege. 


Aushänge ⸗ Schild 
von 12 Ellen Länge iſt zu verkaufen, Ohlauer 
Straße Nr. 2 eine Stiege hoch. 


Flachs und Leinfaamen, 
Beſten dies ſährigen Flachs, in bedeutender Aus⸗ 
wahl, den Etr. 8 bis 11 Rthlr.; Leinſaamen von 
letzter Ernte, den Scheffel a 3 Krthlr. offerirt: 
f M. Lie brecht in Namslau. 


ſaamen, 


kelrüben⸗Saamen, nebſt allen Gattungen 
Garten:, Gemüfe:, Feld: und 
Blumen: Saanıen, 


den billigſten Preiſen: 


T in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Penſions⸗ Anzeige. 3 a 8 82 3 . 

Von einer, längere Zeit anhaltenden, Kränk⸗ 2 
lichkeit wiederhergeſtellt, fühle ich Muth und 1 
Kraft, meine frühere Beſchäftigung wieder 5 
anzuknüpfen, einige junge Mädchen in mei⸗ a verpachtet werden fol. 
nem Haufe zu erziehen. Das mir fo vielfach * 
bewieſene, ſehr ehrende Vertrauen, läßt mich zu dieſer Verpachtung eingeladen. 
f um ſo mehr hoffen, an Eltern oder Vormün⸗ 


der e zu thun, mir ihre Kinder 3 ſchafts⸗Amte zu Puſchkau eingeſehen werden. 
oder . 


a 
« 
Ründel anzuvertrauen, da ich die Zahl 3 l 
meiner Zöglinge nur auf wenige Individuen in. 
beſchränke. Ich werde auch ferner bemüht » Der Wein⸗Ausverkauf, 
fein, mit mütterlicher Sorgfalt für jede Aus: $ 
bildung des Geiſtes und Hetzens zu ſorgen 7 
1 allen weiblichen Tugenden anhalten. Auch 2 ſendigt fein, 
i verbinde ich damit häuslich franzöſiſche Kon: 


& N 


J verſation. Amalie Pfitzner, 
Friedr. Wilh.⸗Straße Nr. 71. 


theker A. Schmidt in Breslau. 


Gut gewäſſerter Stockfiſch 


Ein Lehrer wünſcht einen oder zwei Gymnaſia⸗ 
ſten gegen mäßige Bedingungen in Penſion zu 
nehmen. Wo; ſagt die Zeitungs-Erpedition, 


eee 5 zu möglichſt billigen Preiſen zu haben. 
Die Weinhandlung am Ringe Nr. 15 #I— N — 
1 einem hochgeehrten Publikum zum » Syrup Auktion. 
bevorſtehenden Oſterfeſte ihr wohl aſſortittes ji 
Lager von Ober⸗ und Nieder-Ungar, Er: 3 
lauer, fo wie alle Sorten franzöſiſche, ſpa⸗ 


niſche und Rheinweine, zu den wmöglichft © 
billigsten Preifen. i 5 
SNN 


Brennholz ⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


Auf unſerm Holzplatze (über die 2te Oderthor⸗ 
brücke lin 55 Rach am Haakſchen Bade, Salz⸗ 
gaſſe Nr. 5), ſteht ganz trockenes dicht geſetztes 
Buchen⸗, Birken⸗, Eichen⸗, Erlen: und Kiefern: 
Leibbrennholz erſter Klaſſe zum biliigſten Verkauf. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 


ſteigern. 


N 5 Höch ſt e r. 
Weißer Weizen 1 Rtlr. 19 Sgr. 
Weizen: 


6 Pf. 


1 Rilr. 8 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. — Sgr. — 


eng Veritable Weine, 


Weſtenzeuge, Nierensteiner, die 9, Ort. 
3 25 u. 20 Sgr. 
Chemiſettes, Halskragen 5 Laubenheimer 20, 177% u. 

Manchetten, 15 Sgr. 
ſo wie ein ade Aſſortiment von Graves 15 u. 12% Sgr. 
Tante edoc Lamarque 158gr. 


12% Sgr, 
Süssen Unger d. pr. Qrt. 


Aechte franz. Luzerne, neuen ſteyermärker und 
inländiſchen rothen Kleeſaamen, neuen weißen Klee⸗ 
guten keimfähigen rothen und weißen 
Kleeſaamen⸗Abgang, engliſch, franz. und italienisch 
Raygras, Honiggras, Thymotiengras, verſchiedene 
Sorten gemiſchter Grasſaamen, Esparzette, Knö⸗ 
rich, Leinſaamen und ächten weißen Zucker⸗Run⸗ 


ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu 


Carl Friedr. Keitſch 


Bei dem Dom. Tſchechen, Schweidnitzer Krei⸗ 
ſes, wird künftige Johanni a. c. die Brauerei und 
Brennerei pachtlos, welche anderweit meiſtbietend 
Kautions⸗ und zahlungs⸗ 
fähige Pächter werden für den 25. April d. J. 
Die Pacht⸗Be⸗ 
dingungen können zu jeder Zeit in dem Wirth 


Altbüßerſtraßt Nr. 11 zur ſtilen Muſik, im Haus⸗ 
keller, wird täglich von 9 bis 12, Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, in allen Sorten nächſtens be⸗ 


Mehre privilegirte Apotheken, 
von 9500 Rtl. bis 22,000 Rtl. find an zahlungs⸗ 
fähige Käufer ſofort zu verkaufen durch den Apo⸗ 


ö iſt in dem längſt bekannten Lokal am Rathhauſe 


Am 19ten d. M., Vormittags 10 Uhr werde 
ich auf dem Platze der hieſigen Raffinerie eine 
Partie Syrup für auswärtige Rechnung ver⸗ 


Fähndrich. 
Getreide⸗Preiſe. 


Breslau, den 10 Aprit 1838. 
Mittlerer. 

1 Rtle, 17 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 

1 Rtlr. 

Pf. — Rtlr. — Sgr. 

— Bil. 22 Sgr. 9 Pf. — Relt. 22 Sgr. 


ſſerdichte Herren⸗Hüte neue⸗ 
ſter Form koſten bei uns nur 1%, 1%, 1%: 27 
Thlr.; ſolche von feinſtem Filz neueſter Art 2 ½, 
2% Thlr. 


Hübner X Sohn, Ring 32,1 Stiege, 
Zur Confirmation und Taufe, 


zu Geburts⸗ und Namens⸗Tagen und zu vielen 
anderen feierlichen Gelegenheiten ſich eignende, ſeht 
ſchöne goldene und ſilberne Den km ünzen, ver⸗ 
kaufen billig: 

Hübner & Sohn, Ring 32,1 Stiege. 
. 


5 Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Ohlauer Straße Nr. 
81 der erſte Stock. Das Nähere 2 Stiegen. 

Zu vermiethen 

und Termini Johanni zu beziehen iſt Nikolaiſtr. 
Nr. 71, nicht weit vom Ringe, nach Wahl ent⸗ 
weder die te Etage von 4 Stuben mit Entree 
zum verſchließen, oder die Ste Etage von 3 Stu: 
ben und großer Kammer nebſt Beigelaß. 


Wohnung für Michaeli. 

Ohlauer Thor, Kloſterſtraße Nr. 49, Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſer, der 1ſte Stock, mit 4 auch 5 oder 
6 Zimmern, 1 Kabinet, Speiſekammer, Küche, 
auch ſonſtigem Beilaß und Gartenbenutzung, mit 
oder ohne Pferdeſtall, auch daſelbſt 2 möblitte Zim⸗ 
mer ſogleich zu beziehen. Näheres im genannten 
Hauſe eine Treppe hoch. 

Sandstraße Ne. 21, im 4. Stock, find zwei 
meublirte Stuben nebſt Beigelaß, pro Monat ſieben 
Rthlr. zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. 
Das Nähere Albrechtsſtraße Ne. 8. 

verw. Hof⸗Bau⸗Räthin Feller. 

Katharinen- Straße Nr. 9 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben und 2 Kabinets, nöthi⸗ 
genfalls auch Stallung und Wagenplatz, zu der: 
miethen und Term. Johanni zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt im ten Stock zu erfahren. 

ür ſtille Miether iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, 2 Alkoven, Küche, Boden und Kellergelaß 
zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere an der 
Kreuzkirche Nr. 6. 

Zu vermiethen 
und Term. Johann zu beziehen iſt Parade ⸗ Platz 
Nr. 1 der dritte Stock nebſt Beigelaß. Das Nä⸗ 
here im zweiten Stock zu erfragen. 

So, 3 Zu vermiethen: i 
an 57 9 ee, Nr. 10, eine große 
meublirte Stube und zu Johann z beziehen. 
Näheres Urſulinerſtraße Nr. 1, 1 N . 

Zwei Stuben nebſt Stubenkammer und Küche, 
in der Zten Etage, find Ketzerberg Nr. 9 zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. a 

Eine Wohnung iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen: Ohlauer Straße Nr. 2, eine Stiege hoch. 

Zu vermiethen und Term. Michaelis zu bezie⸗ 
hen iſt am Ringe Nr. 32 die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus ſechs Zimmern nebſt Beigelaß. Das 
Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 

*. Angekommene Fremde. 


„ Medizinalrath 
Laͤmmlein a. Warſchau. — Gold. Baum: HH. Gutsb. 


Privat⸗Kogis: Reuſcheſtraße 65. Hr. Part. Col⸗ 
mann a. London. Oderſtraße 28. Hr. Major v. Gellhorn 
a, Schoͤbekirch. N x 


Niedriggen 
1 Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 
1 Atlr. 12 Sgr. 
1 Ktlr. 7 Sgr. 
— Pf. — Rt, — Sgr. — Pf. 

ID — Rar. 22 Sgr. 9 Pf. 


9 Pf. 
7 Sgr. 9 Hf. 


PN vieteljährige — für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schtefiſche Chronik“ if am biegen Or ee 


1: Zhaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 9% Sgr. Die Chronik allein koet 


20 
Scheſiſchen Gbronit ‚(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; bie un allein E She. ; die Wee ae 


rent dein Porte angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Be 
Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


g mit der 


